
ster, und i n Liechtenstein nicht, u n d dass auf der anderen Seite a lpine 
E in f lüsse , z u m Beispie l bei der R ö t e l m a u s Liechtensteins deut l ich sind, 
sondern es so l l z u n ä c h s t nur gezeigt werden, wie die gleichen, nach 
den letzten Vereisungen aus den gleichen Richtungen (und wahrschein­
l i c h auch Refugien) zugewanderten A r t e n das heutige, so wen ig ü b e r ­
einst immende B i l d ergeben konnten. 

D ie E inwanderungswel len w ä h r e n d des D i l u v i u m s i n Mit te leuropa 
und insbesondere der niederen T i e r s t ä m m e s ind seit langem f ü r viele 
Tei le Europas untersucht worden (cf. Z S C H O K K E 1907, J A N E T S C H E K 
1961) und neuerdings auch die K l e i n s ä u g e t i e r e f ü r den Osten Mi t t e l ­
europas ( J A N O S S Y 1961). H i e r so l l jetzt nur das angedeutet werden, 
was nach der letzten Vere isung und mi t den ersten Vorboten der 
W ä r m e z e i t seine deut l ichen Spuren hinterliess. 

Entscheidend s ind hier die A l l e r ö d s c h w a n k u n g e n , die etwa z w i ­
schen 10 000 und 9 000 v. Chr . die kalte arktische Tundra abwandel ­
ten und eine warme Steppenperiode einleiteten (cf. W O L D S T E D T 1958). 
Dies ist die En twick lung , die, nach dem R ü c k s c h l a g der J ü n g e r e n 
Dryas-Zeit , die Schneegrenze i m Boreal schl iessl ich u m 300 — 400 ra 
weiter als heute h i n a u f d r ü c k t e , und i n einer dieser ü b e r l e i t e n d e n 
Per ioden an der Wende des P l e i s t o z ä n s (Egesen-Stadium) werden die 
hochalp inen S ä u g e r ü b e r die « x e r o t h e r m e Brücke , die W a l l i s mi t Süd­
f r ankre i ch v e r b a n d » ( Z S C H O K K E 1. c. p. 147) aus ih ren Refug ien i m 
Westen i n die A l p e n z u r ü c k g e k e h r t sein. Es ist sicher, dass diese 
W ä r m e v o r s t ö s s e s ich vor a l l em an den S ü d h ä n g e n der A l p e n sehr v i e l 
intensiver und entscheidender auswi rken konnten als z u m Beispie l i m 
deutschen Mittelgebirge i m Norden , und dass damit B e s i e d l u n g s m ö g ­
l ichkei ten durch die K l e i n s ä u g e r auch dort gebietsweise sehr v i e l f r ü ­
her entstanden. So e r w ä h n t Z O L L E R (1962) schon f ü r das Böl l ing- In­
terstadial (zwischen der Äl t e s t en und Ä l t e r e n Dryas-Zeit) i m S ü i -
tessin und Rhein ta l (!) eine deutliche E r w ä r m u n g und U m w a n d l u n g 
der Vegetat ion i n Wermuthsteppen bezw. Gras f lu ren , dass ferner i m 
Al l e röd u m 9 000 v. Chr . auf beiden Seiten der A l p e n die K ie fe r bereits 
die Bi rke abge lös t hatte und die Waldgrenze schon bei 1200 m lag. 

So kann m a n annehmen, dass die erste s p ä t g l a z i a l e Besiedlung der 
West- und Zentralalpen, wenn nicht direkt aus dem S ü d e n (was wegen 
der Schranke der g r a u b ü n d n e r Gebirge f ü r Liechtenstein zu dieser Zeit 
ohne Bedeutung ist), aus dem S ü d w e s t e n k a m , u n d mi t Recht sagt auch 
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